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Mischter Drucker!—-Dohab 
ich en Stick geheert, d e armer Dag, as 

schier zu gut is for net in die Zeiiing 
gedhu zu werte. Es is en lustig Stick 
un gebt zur sehme Zeit en guter Ad-; 
weis, abardig for Weibsleit. : 

Wer kennt net den alte Sohleklop-j 
per? Er is d r bescht Schuhmacher dos 
im Städtel, dun Morgeds srieh bis 
Oweds spot bissh un derbei allsori plä- s 

sterlich Es nemmi viel for ihn bees zu 
mache, awer wann et emol sei Temper 
uskriegt, dann lugaut. Niemand weeß 
sell besser, as wie sei Alte, un wann 
se juscht en bissel verständig gewußt 
wär, dann hät’ö nie see Fechtes gewe 
Art-er wie ewe die Weibsleit ostmoli 
sen, bringe se den beschie Ænn in die. 
sitz un dann-ei, dann mache se’ö, wiei dem Sohleklopper sei Alte: se nemme 
-------- -«c- k-- «fl --«« 
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Storie verzähle grad wie se gehäppent 
is. Hockt do d’r alt Sohletlopper am 

Samschdag LJwed, wie anner Schaff-; 
leit schun lang fertig ware mit ihrer 
Erwet, noch uf seim Stuhl un macht» 
bissy dran los. Uf eemol legt er sei; 
Eichen aus d’r Hand, butzt sich mitem E 

Ermel d’r Schweeß ab un segt: »Gott- ; 
lob, d’r Schuh is fertig!« Er is ufge-i 
staune un wie sei Froh Do grad in diei 
Stab tummt, hot er ihr ganz vergniegt 
d’r Schuh hiegehalte un gesaht: »Sag 
ah mit mir, Gottlob, d’r Schuh is fer- 
rigL«-—,,For wag soll ich fell sage?« 
gebt se zur Antwort. »Was geht mich 
d’r Schuh an?«—»Alte, Du sannst 
doch ichs-ihr for mich zu pliefe selle finf 
Werts-he sage.«——«Jch kennt, wann ich 
wet, ich will awer net,« gebt. se bahig 
m Antwort-—Des hot den Sohle-, 

per gar ewig verzetnt, daß ei Frah, i 
for vieä allfmengut weng 

III-. 

numme un sei Akte rette:d«:rt, re ge- 
brillt hat: »Gottlcsd, d’r Schuh it- fer- 
rig!« 

D&#39;r Borgermeeichter vurr unserm 
Städtel war grad am Some-order 
seim Haus vorbeitumrne, wie setzer 
Räckrt gestört bot un er is sttbe ge- 
bliewe un bot Alles mit angeheert. Wie 
er heemtumme is un sich an d’r Tisch 
gehockt bot, hot sei Froh ihm enges-brie, 
daß er ebbes weeß un se hot ihn g"srogt, 
mag ihn so lächere vät. Er bot ihr 
Aikez verzählt, wie esz geheert Unt. 
Se bot awer net gelacht, sundern bot 
gesehn »D&#39;r Sohleiloriper is en ver- 
dollter Narr-! Sei Frah hot Recht 
g’hat; ich bät so ebbes oh net.«—— 
»Well,« segt d’r Borgermeeschter, »so 
ebbes is mir ab noch nie in d’r Sinn 
tumme; awer ich glahb doch, wann 
ich Dich berfor froge hät, Du dätfcht 
mir d’r G’falle. Sag jufcht emol for 
G’fpaß: ,Gotrlob, d’r Schuh is fer- 
tig!’«—,.T-enksi ich wär en Babagoi, 
der Alles nochbabbelt?« segt se.-— 
»Waan ich awer sag, Du muscht es 
dhu?«—»Dann lach ich Dich aus- un 
wann Du mir u nächst tummscht, 
dann vertrat ich ir’s G’sicht.«-—Des 
war zu viel for unser Borgerrneeschter. 
Er hat sei Orders gewe un sei Alte hpt 
sich reddy gemacht for zu tra e. sEs 
mißt eens awer en trauriger erget- 
mesfkbtkt bf main-I » »O smal Isi Ins-f- 

euhle tennt. Un wie er seiner Alte en 
Weil d’r Buckel geriewe hot mit d’t 
Faust, hot se ah gebtillt, wie die Sohle- 
iloppern: »Gottlob, d’k Schuh is fet- 
tig!« 

Dem Borgetmeeschter sei Haßlet hot 
des Ding in d&#39;: Yard drauß mit an- 

geheert un wie et heemtumtne is, bot 
er’s seiner Alte vetzählt als en guter 
G’ spaß. Sie is ah so Eene vun Dene, 
was meene, se tennte die Welt fresse, 
un is ab grad eausgeplatzt: »Ich bät 
mol gleiche, den Mann zu sehe, der mich 
sell sage mache tenntl&#39;«—— Dr Haßler 
hat gelacht un gesahi: ,,Muscht net Dei 
Maul grad so voll nemme Jch bin 
Mann genug, Tich selle werey Worte 
sage mache, wann ich will; ich will 
awer net «—— »Du weescht gut genug, 
worum,« gebt se spitz zur Antwort. 
»So geschwind, wie Du so ebbes vun 
mir verlangst, fliegt Dir en Latwerg- 
hafe an d’r Knopf-»Es welle mer 
nau doch sehne. Ahgeblicklich segst Du 
sell!«—Nichtig tummt d&#39;: Hase ge- 
floge, hot awer net gedtosfe. Er awet 
nimmt die Kärritschwipp un schlägt 
dichtig drei un es hot net lang ge- 
numme, do bot se dreimal noch enannet 

gerufe: »Gottlob, d’r Schuh is settigl« 
So geht-s ewe, wann mer is. 

D · ej a n U lI e s. 
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saus- und catrwrthlchuii. 
Besitztier Käseiuppe 

Iiir vier Perionetr. Man 

Zrlaßt einen halben Löffel Butter oder 
ouillonfett und läßt darin einen Löf- 

fel Mehl gar schwißern Dann fügt 
man drei bis vier Löffel geriebenen 
Schweizeriiise hinzu und verriihtt ihn 
mit dem Mehl zu einem dicken Brei. 
Unter stetem Rühren fügt man nach 
und nach ein Quart kräftige Rindgi 
douillon——die man jedoch aus Knochen 
und Fleischextratt bereiten kann-« 
hinzu und läßt die Subpe ein Berti- 
chen sacht lachen. Vor dem Anrichten 
rührt man die Käsesuppe mit einem 
ganzen Ei ab· 

Schweinsrouladen Man 
schneidet handgroße, vier Finger breite 
Scheiben aus einer Schweinsteule, ent- 
fernt aber Fett und Sehnen aufs 
sorgfältigste. Dann legt man auf jede 
Scheibe eine feine Scheibe Speck, die 
man mit Lümmel und Zwiebel bestreut 
und genau ans Ende eine halbe ent- 
grätete Sardelle. Um diese wickelt 
man jede Scheibe zu einer Rolle auf 
und bindet sie zu. Nun ordnet man die 
Rollen in eine Kasserolle, wo sie fest 
liegen, gibt ein Stück Butter und zwei 
Tassen Brühe oder Wasser darauf, 
läßt sie langsam gar schmoren staurt 
uletzt Mehl an und schärft tie iekr schöne und seirnige Sauce mit Sitte 

nensaft oder stock-wein, je nach den! 
Geschmack dtr Hausgenossen, ab 

Fettflecke aus Partei- 

xeu ufz b o d e n zu entfernen, will mit 
m üblichen Verfahren des Aufst- sci- 

ehens von mit Benzin zu einem i rei 
verrührter M agnesia nicht immer g- 
littgen; besonders größere sowie ältere 
Qf4J--: L; -6-- ZEme ----I-3 e- 

COIUQU »Ist-u Ins-, aus«-s s 

C miser empfiehlt siir solche Falle 
sog endes, vielfach erprobtes Verfah- 
ren. Man reibt die Flecke mit 
Schmierseife (geivöhnliche, weiche Kali- 
seife aus der Droguenhandlung) tiiH 
tig ein, ießt etwas starken Alle-ist l 
daraus (nicht Brennspititus) und ziin 
det diesen unter Anwendung der niiilzi 
gen Vorsichtsmaßregeln an Der 
Flamme darf man mit den Klettern 
nicht zu nahe kommen. Nach Gelt-T -·s. 

der Flamme scheuert man mit its. 

heißem Wasser tüchtig mehrere Mc» 
nach; der Fleck wird dann in den 
meisten Fällen verschwunden s;in. 
Quitten in Franz- 

bt a n n t w ei n. Tie geschalten ni- 

durch acht Kreuzichnitte in acist Its-cis- 
geschnittenen Luitten werten :::, 

Kerngehiiuse befreit und, dass-it is 
keine schlechte Farbe annehmen, iti Hi 
tes Wasser geworfen, bis dak sit fi-: 
bestimmte Wasser inicht zu reichziits 
kocht. Hierin lasse man die Qui: ten 

fast gar werden nehme sie dann heran-« 
lasse sie abttöpfeln, wütze jede-J- S iji 
dadurch, daß inan ein Stiiacnen 
Ziintnt und etwas Cittanenfchale hin 
etnsteclt und läuten dann auf .Sr 
Pfund Früchte drei Pfund Zucker, lc se 
etwas von dem Quittenwasser -« 

durchtochen, fiede den Saft zur Sie-si- 
dicke ein, nnd gieße ihn heiß tin-: Its 
Früchte. Nach zwei Tagen wirks ::; 
Saft wieder sit-gegossen und nach Hi 
ier eingelecht, mit gleichem Gewi« 
Franzbtanntwein als Saft verr: -. 

und wieder über die Quitten gegossen 
Bettagen der Kind-It 

bei T i s ch e. Bei Tisch-e habe-. «" 

die Kinder ausnahmslos still und 
ftiindig zu verhalten; sie hat-en i: 

unaufgesordert mitzureden, ncdi c 

iingestiiin dies oder jenes zu verlas; 
fonds-m mit bkiilicki an bitt-n 

Latinen Este-den« Streiten etc. i«« 
vermeiden Tie jünaiten »Juki-· 
tütiich in nächster Nähe ter disk-· c- 

siperh denn sie depiirfen deren unnknss 
barer Ueberwachiina. Msn cis-« 

«- 

die Kinder ictxson früh an gehe-» 
Siyen oder Stehen, falls letzteres sixri 
das Erreichen der Speisen für die t 

« 

neren bequemer sein sollte, rie Mir..-».- 
gestatte weder ein Ante-gen an 

Stuhllehne, noch ein Aufleaen net 
Atmen oder gar Stützen des Ficxi -· 
Das sind alles Kleinigkeiien in ! 
äußeren altung, die man im enj s. :s 

milien reife «eicht übersieht. ci: 
it ganz besonders zu beachten «sJ 

gibt für empiindsame Lin-n !.- ke« 

widerlicheren Töne, als Diejenigen i··:«?«. 
welche beim Essen und Trinkers « »- 

vorgebracht werden. Es ift dar-us «- 

achten, daß die Suppe nicht aus- :-,-· 

Mfeite des Lösfels geichtürft i- 
tpas freilich vielfach Vortommt, -«..« 

mischte-lich ist. Ueberhaupt muß 
Schlürer beim Trinken ierzzsa.; 
mieden werden, noch forgiarner ins-U- 
sen das noch entsetzlichen S;-,i.... 
beirn Essen. Die Mutter M un- 

tttehr darauf zu sehen, als ixxsn i- 

olge des täglichen Beisaz···.:·· 
eicht an dergleisixcn ükse Lin 

wähnt, daß man ske nicht mehr 
und daher auch nis» It Uhr 
Man bedenke immer, Laß 
Anderen damit faic zur V: .:,- 

bringen kann, trean er gezks)i!::gs:x. 
auszuhaiten und die en »Ah-J II: 
mit anzuhören Jes- siger sk: &#39;? 

« 

beimC en und-. « ikkcn ze 
« 

.;· 
er so tange der III-P .-«« 

Gechiist des Ratte-IS Le 
kit, sei er gesittet-gen und das 
nehme Schma en wird Hei j —.-. 

Ebenso unfchi tit es, we. T- 
Mit mit voiiem Munde smcht « 

nich sage-d aus seinem Gtase tx; .·:k. 
In M das mitfer die Kir. es E: 

RAE-W Mit-erben dann ksss 
setzt-e ans-as »Na-»W- ih-: 

IDE- « h ein«- 
MTit W tin-. passe-M his- 

—l 
— 

altteöthan Bitt-Gewohnheit ist em 

E 
se Umwe, nnd wie sich die Kin- 

oder später ju en Leute in fal- 
chen Dingen unter runden in der 
Gesellschas st zeigen, das liißt einen völ- 
lig sicheren Schluß auf den Ton är, welcher das Haustues en der Eltern 
herrscht. Das Daus ist in dieser Be- 
ziehung mehr als in jeder anderen die 
Borschule fiir das Leben. 

Ueber Kranlheiten der 
S ch tu e i n e. Viele Krankheiten, 
welche junge Schweine befallen, sind 
aus anucht d. h. Paarung zu nahek. 
Verwandten, zurückzuführen Von 
allen landwirthfchaftlichen Hausthü- 
ren führt das Schwein vielleicht das 
tünstlichste Dasein, bei welchen sich ge- 
rade anucht, deren Folgen bei den 
mehr in Freiheit lebenden Hhieren 
durch die Natur mehr oder weniger 
ausgeglichen werden, am schwersten 
rächt. Oft geht ein ganzer Wurf, der 

zuerst fiarl und lebenskräftig erschien, 
nach kurzer Zeit ein, und zwar ledig- 
lich aus dieser Ursache. Weit weniger 
nachtheilig wirkt, wie bereits erwähnt; die anucht, wenn die Thiere im 
ftande halber oder ganzer Frei it 
leben, andernfalls muß siir häufige 
Blutaufsrischung gesorgt werden. Ge- 
schieht dies nicht, so entstehen jene klei- 
nen verbreitetem tünimernden Ge- 
schöpfe, deren Haut mit Scharf und 
Geschwiiren bedeckt ist, und die in bie- 
len Fällen so schwach sind, daß sie fiir 
nichts weiter Sinn haben, als zusam- 
men zu kriechen, um sich gegenseitig zu 
erwärmen. Jn derartigen Fällen hel- 
fen meistens weder Medilamente noch 
gute Fütterung. Mit etwas Glaubers 

kais in dem flüssigem Futter und 
reiem Auslan aus ein Grasseld lassen 

sich vielleicht das Blut und die Haut 
reinigen, doch wird man meistens ain 

besten thun, den ganzen Wurf zu töd- 

ten und bei der nächsten Paarung var- 
Hur-reger zu sein. pryachms ienguschel 
jKrantheiy ist eine Form von Mißbil- 
;dung oder schlechter Ernährung der 

knochigen Theile des Steletts, die. 
I wenn auch häufig ein erbliches Leiden, 

doch meistens der anucht unter den 
Voreltern und einer sich daraus erge- 
benden tonstitutionellen Schwäche der 
Mutter oder des Vaters zuzuschreiben 
ist. Ein Schwein, das an Rbachitis 
gelitten, sollte, selbst wenn es sich spö- 
ter vollständig erholt hat und ein träf- 
tigeg, geiundes Thier geworden ist, 
niemals zur Zucht benutzt werten. 
Durch Wärme, Bewertung und ein 
nabrbafres Futter, tem Salze, Mine- 
ralftoffe und Phospbate zugesetzt sind, 
lassen sich mit der Zeit zwar die 
Symptom abschwächen, die Wittw- 
gen unverständiger Zucht aber nur 

schwer gänzlich beseitigen. 
Die Kunst des Melkens 

d e r K ii h e. Es würde fiir eine 
Landwirthin eine Beleidigung sein, 
wenn man sie fragen wollte, ob sie 
melten tönne, denn »Me!ten kann 
Jede.« Wie Wenige wissen aber, wie 
gemollen werden muß. Eine iiub rich- 
tig zu melten, ist weniger leicht ais 
einer im Allgemeinen ataubtz die beste 
Milchtub tann versiegen, wenn sie 
schlecht gernciten wird. Es sei uns da-— 
her gestattet, turz an die Grundsätze 
zu erinnern, die beim Melken befolgt 
werden müssen, um den höchsten Er- 
trag zu erzielen. 1. Verfahre man 

rasch; Angsameeit reißt einen Theil 
des Fettes der Milch verloren geben. 
2. Man melte bis zum letzten Tropfen 
aus; die legte Milch ist die beste, weil 
an Fettgehalt reichste. s. Man melte 
alle Tage zu derselben Zeit. 4. Man 
melie über Kreuz; die Milch ist dann 
reichlicher, als wenn man die Zitze 
parallel streift. 5. Man melle mit 
allen fünf Fingern und nicht blos mit 

igesinger und Daumen, welcher 
nur zu oft begangen wird. 6. um« 

Melken «unger und widerspenst ger 
Kühe la e man ihnen einen Vorder-. 

M aufheben, schlage sie aber nie. 7. 
n habe zum Melken stets-« reine 

blinde. wie auch das Gitter der Kuh 
und die Mollerei erätbe sauber zu hal- i 
ten sind. 8. äbrend des Melkens 
vermeide man alles, was die Eli-Sab- lenlen oder erregen tann und e alte 
sie tn der größten Ruhe. Diejenigen, 
welche nicht diese sämmtlichen Vor- 
schriften befolgen, werden unfehlbar 
etne Verminderung des Milchertrages 

erfahren. 
Beförderung der Bos 

nd e n g a r e. Will man dem Boden 
Jdie Gare erhalten oder die Gare be- 
; ordern, so ist Folgendes zu beachten. 
l nmittelbar nach Abernten der Feld- 
frilchte muß das Land gepfltigt und 

»dann rechtzeitig weiter bearbeitet wer- 
den. Die Pflanzen sollen durch eine 
zweckmäßige Fruchtfolge eine passende 
Stellung erhalten, wobei nach Mög- 
lichkeit auf einen Wechsel oon beschat- 
tenden und nicht beschattenden Pflan- 
zen zu achten ist. Bei Winterfrüchten 
muß die Saatfurche schon einige Wo-&#39; 
chen vor dein Stien gegeben werden. 
Es empfiehlt sich, den Dünger leich 
auf dte Stoppel zu geben. Das frühe 
Unterbringen des Düngers befördert 
das« Fortschreiten der Gare; und 
schließlich ist noch zu beachten, dasz die 
zweite Furche nicht ge eben werden soll, 
ebe die erste abgefaut und mürbe ge- 
worden it. Wenn sich Unlräuter sei- 
gen, so rnd sie zu zerstören. Ei ist 

Rat nicht immer möglich, den Boden 
artig zu Les-arbeiten, besonders ge- 

lingt dies häufig nicht bei schwere-n 
Boden; so weit es aber die wirthi 
schaftltchen Vethöltni e und die Wit- 
terung erlauben, mn der Landwirtb 
bestrebt sein, bet der Bearbeitung seiner 

lder die gekennzeichneten Regeln zu 

Jedermann weis-,- 
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No. l()· DI) L) Strasse. 

—— vie-—- 

at ihren vor 5 Ccnt Cigarre IM» M 
sen Ihrer Einführung vor H kehren bis 
zum heutigen Tage behalten und wird 
von allen Liebhaber- einer guten Cigarre. 
verlangt. Dies ist der beste Beweis für 
deren Güte. 

HENUY VOSS 
Fabrikant, Grund Island, Nebraska. 
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Ists Drohungen dieser Und-Ums werden feel pet- 
(.—- s: «,".-s: ums-. Ich an: Proku- Ins-du« 
k· «’ "l·,-.nssocint, Et.25-«1,MD. 
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XI. MAX J. sein«-us I· 
Spezjagssh .« 

für Aug-n Ohren Nis- und Hak- 
ns It ni« Its: IIU Iii »Ehe-new 

csfssciz II II»--- «-«-. I- s- Nuß-. 
HANHNHN Able 

as Inmnfuqe . 
Land ver Weinberge. 

Nur weniqe «.IIIcnI-II können sich di I 
ZIIIIIIIII neigt cnwmtnnm welche demk 
csskk DMkPkt IIDII zIIcIIIoIIII IIIIb Ak- 
IcInIag als csIn Innd Im Ikxclscn Wunder- 
kIen IIIId qmthsn kasxmhilun lIquIIIehI 
HIIIIIIe wen-ge IIIIIIIIIILIIIIIIDII Wm es- 

tmbm I!d) den-Its III b:s·"eI JndIIIIkIeIU 
VIII LIIIIIIZ ununt, Inzrs n le- Inmen e 

Mkme len dort Inl- IIIIIIIII noch 

HaIIIIIIIIIIIIsIIIIII IIIIII Mem 
T«(III!I, wundqu kIeiIIInIt Ink dIe ?lII&#39; 
lennxnnq von Wemntskthk T Iris-Z Land 
III III Io nchugen I IsIIen III hoben, daß 
eg IIII Eli-Indus Ulller luth Wan ans 
Trauben hetgeslcut, cum-L e an bIII Abhan- , 

qen der Tuns Nme gewachsen IIIId, hält 
ganz gnI eIIIcII Aug Euch IIxII solchen aus, 
welche von altmn nnd beIIcc bekannten 
2:!(-iIIderquI ,cIIIocht wen-kn. 

III mno II IIIt den uoIIIIIIIIS nrebenben 
Aniiedlet lohnen, dIe Lzmts entlang dem 

Fnssbn 
SYSTEM 

Zu besichtigeII. 
VouIIaIIdIIIe Auskunft III Vnug auf 

-mhrpreIIeII. I. w. erd bereIIwIllIgst er- 

IheIlI, wenn man sich an II end einen Ver- 
treter dieser ISIIknbahIn We ellschnft wendet 
oder an 

Zimmer 726 Centary Building, 
st. Louis. 


